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ZUSAMMENFASSUNG 

Bei der rezeptiven Betradıtwıg diesc:s mvdenıen Romans konımı man wı­

willkür/iclı auf die Sclılussfolgenıng, dass sic/ı der M atın bzw. das maemıliclıe Ges­
cJılecJıt mit Jortsclıreitender Emanzipation der Fraıı von seiner traditionel/en Ste/­
lung, d.Jı. von seiner auloritaeren wıd überlegenen Posiıion im gescllsclıaftlic~ıen, 
individuellen und rı ich zuletzt Jamiliaeren Leben, gestossen Jindet. im taegliclıen 

Lebenskampf, sogar im bentf/iclıen Bereiclı erwcist siclı die nıodeme Frau gwız 

und gar, dabei niclıt selten dem M anne iiberlegen. Das isı eine Tatsaclıe. 

Was aber der Leser von Frisclı in diesem seinen Werk sehr interesswıt und 
bewundem swerl finden kann, ist, dass der Autor als ein Mwuı mit einem selır be­
sonderen Augenmerk und aus seiner aussergeıvölınliclı gro.D·en Lebenserfalırwıg 
Jıer wılıeimlicJı viel Eigcnarıiges iiber das Wesen und das Cefiilılsleben des gegen ­
saetzliclı en Gesclı/eclıts und nidıı [emer iiber die Unabluıcngigkeit, die Souverueni­
taet, die Verantworııuıg, die Mutter:;clwft, die Tugenden utıd iiber die Waffen der 
Frau fı.xieren und /ebendige Fraı tenıypen gesialt en kann. Das stelıt aııclı Jest. 

ÜZET 

Max Frisclı 'in "Me in Name se i Gwıtenl>ı:i1ı " fOill ü /JI "Ka dm Tipleri" açmn­
dan incelendiğinde, varılacuk somıç şudur: Kadtlll /1 toplw nda eşit haklar elde et-

Yard. Doç. Dr.; U. Ü. egitim Fakültesi, fllnum O ili l:!;itimi Anabilim Dalı. 
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mesinin yaygınlaşması ile; erkek kendisini ister istemez ve kaçımlnıaz olarak gele­
neksel pozisyonundan, toplu'nı ve aile yaşantısı çerçevesindeki otoriter ve üstün ko­
numundan itilnıiş hissetthektedir. Yaşanı kavgasında ve mesleki alanda modem 
kadm varlığım ve agırlığım iyiden iyiye hissettinnekte ve yer yer, zaman zaman er­
kege karşı üstünlük saglanıaktadır. Bu yadsınamaz. 

Frisc/ı 'in bu yapıtında aynca çok ilginç olan ve hayranlık uyandıran başka 
bir unsur da; onun bir erkek olarak büyük bir göz/em ve alışılmışlığın ötesinde bir 
yaşanı deneyimi ile, canlı kadın tipleri yaratabilmiş olması ve kadlmn duygu dün­
yası, bağınısızlığı, egemen oluşu, sornnıluluğıı, anneligi, erdemleri ve silahlan gibi, 
karşıt cins e özgü birçok şey söyleyebilmesidir . . Romanda bu olguya çarpıcı bir 
şekilde tamk olmaktayız. 

In diesem Roman 'werden hauptsaechlich zwei Damenfiguren geschildert: 
Lila und Camilla Huber. · 

Soweit aus dem Roman zu erschliessen ist, wird Camilla Huber, die hier 
verschiedene Funktionen zu erfüllen scheint, in erster Linie als eine "entsetzlich 
verfaerbte Blondine", naemlich als eine leichtfertige, kaeufliche Frau dargestellt. 
So ist sie wohl kaum als ein weibliches Portrait von Eigenwert zu betrachten. 
Durch ihre Lust zum Plaudern und zur Unterhaltung und besanders zu "wahren" 
Geschichten wird sie überwiegend zum Anlass, weshalb Gantenbein sich laute 
Geschichten vorstellt, die das Verhaeltnis vom Mann zur Frau, ihre Beziehun­
gen und ihren Umgang miteinander oder im Rabmen der Aufbauform des Ro­
mans das Verhaeltnis des Menschen zu seiner erfundenen Rolle beinhalten und 
bele~chten sollen. 

Nach unserer Auffassung ist nicht auf ihre eveotuelle Minderwertigkeits­
komplex zurückzuführen; dass Camilla stets den strebsamen Wunsch hegt, sich 
selbst einem Biinden gegenüber so anzugeben, als waere sie aus dem höheren, 
beneideten, bewunderten und geltenden Gesellschaftsstand. Da sie anfangs si­
eber ist, dass sie von Gantenbein nicht gesehen wird, möchte sie bloss bei ihm 
die Vorstellung und den Eindruck einer modernen jungen Dame erwecken, und 
sie spielt daher lieber die Rolle, in der sie sich gerne sehen möchte: sie lege 
grosse Bedeutung aufihre Selbstaendigkeit, sie sei als Hausfrau ungeschickt, sei 
einmal verheiratet, und für sie kaeme eine neue Eheschliessung nie in Frage. 
"Sie meinen immer, dass sie sich alles erlauben können mit ihrem Geld, die 
Maenner. Eine berufstaetige Frau habe dieselben Rechte wie der Mann, fındet 
Camilla. Haushaelterin eines Mannes zu sein, nur weil man ihn liebt, das findet 
sie das letzte ... Camilla verkauft sich nicht. Diese Zeiten sind vorbei. Natürlich 
hat sie manchmal einen Freund, jung wie sie ist, aber keine Vorurteile... Eine 
unabhaengige Frau. Selbstaendig. Weitab von der bürgerlichen Ehe. Ehe ist ja 
nur eine verkaufte Unabhaengigkeit. Kommt nicht in Frage"ı. 

Frisch, Max-Mein Name sei Gantenbein-Suhrkamp- 1975, s. 35. 
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Mit diesen stolzen Behauptungen und durch anschneidende Veracbtung 
der einfachen, schlichten und bürgcrlichen Frauen geraet sie selbst in eine ko­
mische und im Grunde trostbedürfıige Lage, weil sie İlır Geld durch Liebe b:ZW. 
Prostution verdient, worüber sich selbt der Biinde nicht hinwegtaeuschen kann. 

Sie verachtet die Ehe, missbilligt die verhairateten Frauen, um offenbar 
den Eindruck zu verhüten, dass kein Maon sich für sic im Bezug auf die Heirat 
interessiert und sie begelırt. Sie findet endlich, aber per Zeitungsinserat ausge­
rechnet, einen heiratswilligen Braeutigam, worauf sie, versteht sich, ihre Mei­
nung über die Ehe ganz aendert. So belügt sie Ganıenbein, indem sic ihm mit­
teilt, dass sie einen Zalınarzt heiraten und ihrem Mann in der Praxis belfen 
werde. Die Lüge und diese Stolzheit von Canıilla laesst Gantenbein selır amü­
sant und spöttisch zur falgenden Bemerkung veranlassen: "Ihr Braeutigam, ein 
Zabnarzt, ' den sie per Inserat gefunden hat, möchte nicht, dass se ine Canıilla 
weiterhin Manicure macht. Also wieder das Ende einer selbsıaendigen Frau"2• 

In der Person Camilla's wird in diesem Roman auf das biı tere und mitlei­
dige Schicksal der Strassenfrauen angespielt. Es handeh sich in ihrem Dascin in 
diesem Fal! um einen Selbstbetrug bzw. -irrtum, und um cine optimisıische Le­
bensverfaerbung soleber moralisch gesunkenen Frauen, die mehr in der Suche 
sind, das Leben trotz allem möglichst gut zu geniessen, von anderen bewundert, 
gelobt und geliebt zu werden, welche ihr Lebensgrund sind. Bci Camilla dauert 
diese Lebensenergie nur bis dahin, als sic Gantenbein ıneldcı, von Anfang an 
gewusst zu haben, dass er im Gruude nicht blind ist; so versagı sic. Dieses Ges­
taendnis ist schon dt:r Beweis für die Aufdeckung ihres verschlcierten Charak­
ters sowie für den seelisehen Yerzicht auf ihreu Lebensanspruch. Ihre Ermor­
dung vor der Hochzeit ist schon der Vollzug des Todesurlt:ils durch den Richter 
"Gesellschaft", was den Leser auch nicht sehr überraschr, sogar seiner Erwar­
tung entsprechen kann. 

Im Yergleich zu Camilla ist die Hauprheldin Lila ihr Weseıı und ihreıı 
Charakter betreffeııd nicht sehr eindcuıig und einfach zu analysieren. Die erste 
Bemerkung, die wir von ihr zu ınciden habcn, sol! sein, dass dicse Frauengestallt 
zweifellos nichts wciter als die Projektion eincs Manncs ist. fm Roman wird Lila 
stellenweise als eine gelicbte Schauspiclcrin, eine iıalicıı ischc Conıessa, cine 
mythologische "Baucis" oder auch als cine verfallene Morphinistin dargestcllt. 
Der Mann dagegen, der teils als Enderlin, leils als Svoboda oder Gantenbein 
auftaucht, steht in manchen abaenderlichen Beziehungcn, bzw. Vcrhaellnissen 
zu den Frauen, vornehmlich zu Lila, indem er sich in sciner Phantasie in ver­
schiedene Rollen versetzt. Er hofft, durch seine erfundcnen Gcschichten, naem­
lich durch von ihm erfassten Vorstelluııgen, nun scine Bczichungen zum weibli­
chen Wesen, und durch die darauf stützenden Ereignisse sein Lebcnsmuster 

2 ebd. s. 237. 
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erkenneo zu können. Kuraını kann man wohl behaupten. dass Lila tatsaechlich 
zum Spiegel und zum Prüfstein des unentschlossenen, verwirrten und daher fa­
bulierenden "Ich's" geworden ist. Lila ist hier ein Syınbol fiiT das Weibliche; wird 
geliebt, beneidet und ist Aniass fiiT die maennliche Ohnmacht, .für seine Hilflo­
sigkeit und scine Toleranz und Beweis fiiT den Frauenhetrug. 

Was von Li1a erzaehlt wird, naemlich für sie erfunden wird, portraetiert 
im Grunde den fabulierenden Mann selbst, weil ilire Existenz von den Vorstel­
lungen des Mannes ausgeht.· Im Roman wird die Gestalt Lila aus drei Perspekti­
ven aufgebaut: 

1- Aus dem ~lickpunkt des Geliebten Enderlin, durch den ihre erste Ehe 
mit Svoboda gefaehrdet "wird. 

In der von Lila verlassenen Wohnung gehen Enderlin alle möglichen Ges­
chichten zur Vorstellung seines Lebens und seiner Erlebnisse durch den Sinn. 
Er hat mit Lila, die er noch liebt, einst ehelich gelebt. Von den erfundenen 
Schilderungen und Mitteilungen Enderlins geht hervor, dass dieses Partnedeben 
offenbar an seiner zur Wahn gewordenen Eifersucht gescheitert ist. Er versucht 
nur daher in seiner Phantasie in die Blindheit bzw. in seine Blindenrolle zu 
schlüpfen, um zu beobachten und zu erfabren, wie seine Ehe und sein Leben an­
ders verlaufen waeren. Als scheinbarer Biinder würde er gezwungen sein, seine 
frau bei iliren freien, unanstaendigen Abstrichen; bei iliren ehebrecberischen. 
illegalen und sozusagen emanzipatorischen Versuchungen ·zu tolerieren, diese 
hinzunehmen und sogar zu übersehen. Was er als Sehender nicht akzeptieren 
und nicht ausbalten könnte, würde er als einer mit Blindenbrille leichter hinneh­
men. "Was hilft sehen?"3 Diese Vorwand Enderlins ist eigentlich ein gutçr Aus­
weg für beide, denn der erblindete Enderlin, in diesem Fall Gantenbein, befın­
det sich in maennlicber Ohnmacht, ist nicbt imstande, diesen Verlauf zu aen- · 
dern; er muss sich letzten Endes mit solchen nacbteiligen Situationen abfınden: 

Andererseits nutzt Lila die Blindheit ilires Mannes aiıs, indem sie ziemlicb frei 
handelt und sicb dabei vom Angstzustand ihrer Lügen befreien kann. So ist sie 
eben ilirem Gatten von ilirem Verbalten keine Rechenscbaft scbuldig. "Man 
kann einen Biinden nicbt binters Licbt führen"". Dabei ist die lronie nicht zu 
übersehen, dass er glaubt, vieles geseben zu haben. Er ist darüber hinaus sehr 
geschickt, manche Umstaende und Fakten nicht zu seben. Docb ist seine ange­
nommene Blinderrolle nur die aeussere Bescbreibung einer inneren Blindbeit, 
weiın Gantenbein seine Hilflosigkeit erkennt und ihm nichts weiteres übrig­
bleibt," als dass er sicb dahinter versteckt: "lcb bin blind. lcb weiss es nicht mehr, 
aber mancbmal"s. 

3 ebd. s. 129. 
4 ebd. s. 102. 
5 ebd. s. 286. 
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Sein Freund Burri sicht dicse Blinclhcit als d;ıs a llgcmcim: Sclı i cksal dcr 
Maenner, die mi t ihren Fraucn unzufricdcn sind und Problcmc in dcr E hc ha­
ben: "Was Macnne r hörig macht; ih rc Ycrachtung dcr Frmı, die sic siclı sclbst 
nicht eingestehen; dahcr müssen sic vcrhcrrlichcn und stcllcn sich blind. Wcnn 
die Wirklichkcit sie untc rrichtet, laufcn sic zur nacchstcn, als wacrc die nicht 
wieder eine Frau und können von ihrcm Traum nicht lasscn''6. Endcrlin stcllt 
sich Lila als eine schlanke und schönc Danıc mit sclıwarzcm I-l;ı ;ır und blaucn 
Augen, mitteljaehrig, ca. 30 vor. Er haclt sic für Schauspiclcrin. Spm;lcr acntlcrl 
er aber das in sciner Yorstcllung: sic sci bcruOos, doclı noch verheiralet mit 
Svoboda, aber unabhacngig, obwohl sic übcr kcin c igcncs Ei ııkomnıcn vcrfügt. 
Ihre guten Sprachkenntnisse garantieren ihr jcdcrzcit die Anstcllung als Sckrc­
taerin an einem Verlag, wo sic auch als Lcktorin t;ıctig scin köııntc. Durch eine 
solche Qualifıkation ist sic selbstgcni.igcnd und souvcracn: "Sic isi cine Fr;ıu, 

aber kein untertan, also durchaus cine Fr;ıu von 1 Tcut c, cine grossartigc Fr;ıu, 

fınde ieh, eine der ersten Frauen dieses Jalırhuııdc rt s, die sic siclı sclbst ohnc 
Geteu eingcsteht, class es sic zur Aıısübung cincs Bcrufs cigcntlich übcrhmıpt 

nicht draengt"7
. 

' 
Einmal stellt cr sic sich ohnc Kinci, cinmal mil ciııcr kleinen Tochtcr vor. 

Eine der Eigenschaftcn, die Endcrlin für Lila ziticrt, ist ihrc Hintcrlistigkcil. In 
der ersten Liebesnacht mit ihnı nıft sic in London an; Endcrlins Bnıst licbko­
send plaudert sie am Apparat mit ilırcm Mann, um bloss zu crfalırcn. oh ih r 
Gatte sieh af den Rückwcg gcnıacht hat. In dcr Vors tcllung · Endc rliııs von Lila 
als Multcr kommt noch cine andere List hinzu. Sic wcckt nacnı liclı nadıts die 
kleine Tochtcr, um ilu von dcr Opcr zu crzaehlcn, darnit sic dem Yatcr mi!lcilı, 
wenn er nach Hause kommt, was die Muıtcr in dcr Opcr gcsehcn hat. Ilır Mann 
würde dann gar nicht bcmerken, class Lila wegcn Zcilvcrtrcihs und dcr Untcr­
haltung mit Enderlin die Oper versacunıt hat. 

2- Li la aus Svoboda's Sicht, des vcrlassenen Elıcrnanns, mit dem ·sie wic­
derum Enderlin bctrügt: 

Svoboda stellt sich vor, was in sciner fikt ivcn Licbcsgcschichtc mit Lila 
zwischen ihr und ihrem Mann vorgcht: Svoboda crfachrt nach Wochcn von Li ­
la's erster Nacht bei Endcrlin, class sich scinc Frau vcracndcrt hat. Dass sic 
beim Anhören einer Musikplaıtc schr fröhlich, bcwcglich und lcbcnslustig ist 
und sehr glücklich aussicht, crwcckt bci ihrem Man n den E indruck, dass sic in 
Begleitung des Geliebtcn Endcrlin anders als jc i sı. Er isl nun vcrzw~ifclt, gcraet 
in Verdacht, İst von Eifcrstı clıt bcf;ıngcn , so dass cr von ih r verlaııgt, d :ıss sic ih n 
verlaesst, was aber für Lila cine blödc Auffordcrung sclı cint. Er licgt sclı laOos, 

will mit Lila über ihre ausscrgcwöhnli clı c Bcgcist cnıng von ilırcm rrcu nd sprc-

6 ebd. s . 135. 
7 ebd. s . 163. 
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chen, aber sie tröstet ihn durch einen Brief, den sie ihm waehrend seiner Lon­
donreise gescbrieben aber nicht abgeschickt habe. Er liest den Brief am nae­
cbsten . Abend, waehrend sie in einem Restaurant essen. Neben Mitteilungen 
und Reisewünschen versichert sie ihn von-ihrer Liebe. Er solle sich keine Sorgen 
um sie machen; sie werde ihm ehrlich sagen, wenn in ihrer Beziehung zu ihm et­
was aendere. Sie verlangt ausserdem von ihm, seine Liebe zu ihr für immer zu 
bewahren, wenn sie auch unpassendes tlntemehmen würde: "Ich habe Dich sehr 
lieb, wie immer, auch möchte ich nur, dass Du zu mir bist, wie immer, auch 
wenn in mir ein anderes Gefühl ist"8. 

Aus dieser Mühe Lilas, den zweifelnden und eifersüchtigen Ehemann 
geistig und seplisch zu entlasten, ergibt sich ihre neue Verliebtheit in Svoboda, 
so dass selbst der Geliebte Enderlin darüber ganz vergessen wird und vergeblich 
auf den versprochenen Anruf Lilas wartet. 

Die Auseinandersetzung beginnt aber doch am Abend zu Hause, als Svo­
boda trotz seiner Erleichterung manche Fragen stellt, die Lila nur zögernd und 
widerwillig oder gar nicht beantwortet. Nun weiss Svoboda, dass seine Frau je­
mand anderen liebt, dass dieser Enderlin heisst, Dozent ist und in die Uni. Har­
vard berufen worden ist. ·. 

Svoboda kennt ihren Geliebten eben nicht. Er haelte ihn irgendwann in 
einer Bar treffen soUen, was aber seinerseits nicht wahr ist. Es versteht sich nach 
ihm, dass esEnderlin sein soU, wer seine Frau in der letzten Zeit vor Glü.ck im 
Gesicht strahlen laesst. Auf die Frage, ob sie mit ihm schon geschlafen habe, 
fühlt sich Lila gekraenkt, doch bejaht sie die Frage ehrlich. Dieses Benehmen 
von Lila ist für den Leser etwas unerwartet und überraschend, weil man in die­
sem Fall darnit rechnen kann, dass sich Lila deswegen schaemen würde, was 
aber bei ihr gar nicht geschieht: "Als Lila, von seinen Augen gesucht, ihren Blick 
niederschlaegt, tut sie's nicht aus Scham, versteht sich, sondern als Verletzte, 
verletzt durch Svoboda, der sie zu dieser Preisgabe vergewaltigt hat"9. 

Svoboda stellt nutzlose Überlegungen an dieses Ereignis und ist sehr 
überra'scht, als er erkennt, wieviel er an Veraenderungen beim Lilas Aussehen 
und Verhalten gemerkt hat: "Es ist lustig zu sehen,was man altes gemerkt hat, 
angefangen mit der Tatsache, dass Lila, als er von London zurückkam, einfach 
schöner wat, jünger; dann das masslose Geschenk zu seinem Geburtstag; varher 
schon das Verschwinden ihrer Migraene, ihr Schwung, ihr strahlender Übermut 
vor allem in Gesellschaft, ihre Initiative, ihr Teint. All diese hat Svoboda be­
merkt. Wie ein Wunder-1°. 

8 ebd. s. 167. 
9 ebd. s. 173. 
10 ebd. s. 175. 
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lnteressant ist dabei, dass Svoboda den Fall mit ihr klaeren, es mit ihrer 
Hilfe tragbar machen wi ll, aber Lila jedoch schweigt. Er ist nun in einer seeli­
schen Klemme, in maennJicher Ohnmacht. Er haette doch alles übersehen! Er 
will, dass es mit ihrer Beziehung zu Lila wieder gut geht, aber Lila macht nicht 
mit. Sie begründet ihre Weigcrung zu reden mit dem Vorwurf: er saehe sie in 
dieser Sache doch nur als Frau. Er bereut dieses Dilemma, aber zu spaet schon: 
"Warum ja, warum faellt jetzt kein Vorhang"11. 

In seiner maennlichen Reakt i on versagt er doch nicht und schleudert sein 
Whisky-Gias voller Wut in den Kamin. 

Um Zeit und Abstand zu gcwinnen, reisl Svoboda ins Ausland, İst aber 
jeden Augenblick in Erwartung, dass Lila ihn nach Hause rufen würde, aber 
umsonst. Er erkennt plötzlich, dass er für seine Ehc keine Rettung mehr gibt. Er 
kehrt als Fremder, der nichts mchr zu vcrlieren hat, nach Hause. Da geschieht 
etwas typisches für L ilas Charakter: hingerissen von ihrcm heiteren, braungc­
brannten und schlanker gewordcnen M ann verlangt sie von Enderlin, dem Ge­
liebten, vorlaeufig nicht gestört zu werden. Sie erlebt mit Svoboda eine glü­
ckliche halbe Flitterwochc, um dann sehr kühn und selbstverstaendlich zu En­
derlin zurückzukehren. Dieses Verhalten von Lila laessl uns daran denken, class 
sie gleichgültig und ohne cine Spur von Reue ibrcm cigenen Geschmack und ih­
ren Inte ressen nachgeht. 

Eine andere Bcmcrkung zu Lila in Svobodas Sichl ist, dass der Ehemann 
sie trotz se iner Toleranz und seiner Nachsicht für unerreichbar haelt. 

3- Lila aus dcr Perspcktive des biinden Gantenbcins, mit dem sie in zwei­
ter Ehe verheiralet isl und den sie wachrend dieser "glücklichen" E he trotzdem 
hintergcht: 

In Gantenbcin's Vorstellung untcrschcidet sich Lila nicht so stark von ih­
rcr uns schon bekanntcn Gcstalt. Sic ist cben wieder die Geliebte von Enderlin 
und ist in ihrcr attraktiven Erschcinung die ehcmalige Frau Svoboda's. Ihre auf­
faell ige Abwcichung ist, class ihr Beruf als Schauspic lcrin hier mehr betont wird 
und ibr Beruf in der Bcziehung und im Auskommen mit Gantenbein sehr wirk­
sam und entscheidend ist. Als Schauspielerin braucht sic, öfters Dienstreisen zu 
machen, von denen sie jedesmal mit ei nem anderen Begleiter zurückkehrt. Ganz 
harmlos ve rabschiedel sie sich am Flugplatz von diesem Herrn, wobei der ange­
nommene Biinde sie zu empfangen bcreitsteht und die beiden enttaeuscht und 
hiJOos beobachten muss. Bis sie wciss, dass ihr Mann in Blinderrolle geschlüpft 
İst, laesst sie aile ihre privalen Sachcn, wie Blumen und Eriefe von ihren Liebha­
bern, herumliegen, wodurch er bcwciscnd atıf ihr Geheimnis k om men kann . . 
Wenn sie bei der Ausfragung durch ihrcn Mann in Schwicrigkeit İst ader st>iner 
wahnsinnigcn Eifcrsucht gcgcnübcrstcht, c rgeht sic dann in manchen ~.notiorı ~ 

11 ebd. s. 178. 
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ten Ausbrüchen, in Widersprüchen hnd schimpft mit ihm, weil er sie missver­
stehe, alles verdrehe und sie daher ganz verwirre. Am Ende dieser Kraclı steht 
der Mann zum Erstaunen als Urheber der ganzen Geschichte da. 

Gantenbein's Lila wird von Freunden und Bekannten nicht für gescheit 
gefunden, weil sie in ihrem attraktiven und vermögenden Wesen und mit der 
Identitaet einer Schatıspielerin einen Biinden heiratet. Die Eingaledenen zur 
Hochzeit rechn.en höchstens mit einem knappen Sommerausdauer dieser Ehe, 
wotin sie sich aber irren, denn das Ehepaar sieht sehr glück.lich aus. Es handelt 
sich hier anscheinend um ihr Mitleid mit dem Blinden. Es bleibt doch ungewiss, 
mit welchem der Ebepartnet man Mitleid haben soll: "Die Welt haelt es fi.ir ei­
neo schlichten Wahnsinn, als wir, J m zu heiraten, im Blitzlicht stehen, eine 
Schauspielerin und ein Blinder. Wir ~ind aber glücklich wie kaum ein Paar"12. 

Sehr oberflaechlich İst die aeussere Beschreibung Lilas von Gantenbein, 
denn hier fehlen die Erlaeuterungen zu manchen Einzelheiten. Man bringt keine 
eindeutige Erk.laerung dazu, warum z.B. Lila einen Biinden aushaelt, ihn ver­
sorgt und dabei von der Privatkasse nichts weiss, womit er die Trinkgelder im 
Restaurant bezahlt: "Der Kellner bringt die Rechnung ... Ich sp i ele den B lin den, 
wie eine Frau, wenn die Rechnung kommt, rede, als waere nichts geschehen"13• 

Im übrigen ist fragwürdig, wieso Lila nicht für merkwürdig haelt, dass 
Gantenbein die Gaeste mit grossem Geschick bedient, ohne class er dabei als 
Biinder etwas zerbricht, umkippt und stolpert. Diese Erscheinungen und über­
legungen zaehlen zur Unbewusstheit Lilas. Der Höhepunkt dieser Unbewusst­
heit ist erreicht, als sie ihn danach fragt, ob er die Nachricht mit Mordfall in der 
Zeitung gelesen habe . . Sie merkt gar nicht, dass sie einem B lin den, und gerade 
ihrem M~nn, gegenüber eine Grobheit begangen hat. 

Es kommt dem Leser merkwürdig und typisch fi.ir die Damenfigur Lila 
vor, dass diese eigenartige Frau nach dem Gestaendnis von Gantenbein, dasser 
von vorneherein nicht blind gewesen ist und alles mögliche gesehen, sie in vielen 
Vor- und Privatfaellen beobachtet und hisher alles hingenomrnen habe, gar nicht 
überrascht ist oder sich kaum darüber freut. 

Von Oantenbein ist Lila als Obhut, bzw. Aushaelter ausprobiert, eben als 
Schauspielerin, als Krankenschwester, fi.ir kurze Zeit, dann tieber als Medizine­
rttı bzw. "Wissenschaftlerin", weil er einerseits glaubt, class z.B. die Schauspiele­
rin und die WisSenschaftlerin besonders fınann;dell imstande sein können, einen 
Mann besser zu versorgen; andererseits, weil er meint, class er seine Unterwer­
fung gegen die Fürsorge bloss LUa ıutiebe ~mmt. "Wer sich aushalten laesst, · 
muss sich unterordnen. Ich lasse mich unterordnen, Lila ist glücklich dabei"14. 

12 ebd. s. 98. 
13 ebd. s. 108. 
14 ebd. s. 112. 
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Am Ende dieser Betrachtung koromen wir auf folgende Festlegungen: Li­
la wird aus dreierleier Perspektiven des Mannes im wesentlichen gleich und 
aehnlich dargestellt. Stellenweise überschneiden sich diese Lila-Darstellungen. 
Diese Damenfıgur wird im Roman als ein das Leben bestens geniessender Typ 
wahrgenommen, der dem Leben recht gibt und den Tugenden einer Frau, wie 
Mutterschaft, Liebe, Treue, Grossmut, Opferkeit und Verzicht, einfach ihrer 
momentanen Neigung und Lust folgt und sich dahin ziehen laesst, wo die Anzie­
hungskrclft am staerksten ist. Trotz ilires Verschweigens und der gelegentlichen 
Listigkeiten ist şie ziemlich ehrlich dargestellt. Sie ist mal schweigsam mal listig, 
weil sie ihrem Partner nicht leid tun will, und manche Unannehınlichkeiten ers­
paren möchte. Sie wagt aber trotz ehelicher Verantwortung manche selbstaendi­
gen Versuche zu leben und zu lieben, dabei besteht sie jedoch auf das Recht, so 
vorzugehen. Ihre Munterkeit, ihre Zaertlichkeit und ihre Freude sind echt. 

Der Mann versucht, Lila von aussen, alsa objektiv zu sehen. Es gelingt 
ihm nicht, weil er wiederum seine Subjektivitaet nicht vermeiden kann: "Sowie 
ich mir vorstelle, diese Frau sei Lila oder mich auch nur frage, ob Lila so ausse­
hen würde, wie diese Frau, geschieht das Merkwürdige: lch habe keine Ahnung, 
wer sie ist und ich weiss, dass ich keine Ahnung habe, und lrotzdem beginne ich 
zu deuten, was sie verschweigt"15• 

i 

Er stellt sich vor, wie Lila sich verhaelt, wenn ihr Mann eine andere Fr,au 
lieb bat und ist überzeugt, dass sie alles tut, was Svoboda andernfaJls nicht ver­
mag. 

/ 
Sie ist eine wunderbare Frau, die geduldig, heiter, unterhaltsam, lebens-

freudig und dazu nocb sehr hübsch und beliebt. Der Erzaehler kann aus seiner 
Lebenserfahrung noch das Geschick zcigen, sie möglichst gut zu kennzeichnen, 
indem er die Zuneigung von Lila zu Enderlin mit einer sehr passenden Begrün­
dung, zwar aus dem Blickpunkt der Frau im allgeıneinen, darlegt: der leiblich 
kraeftige Svoboda sieht sic nur als eine Frau, aber Enderlin will sie als Mensch 
und Geliebte anerkennen. Dagegen zeigt Gantenbein ınanche Schwaechen, be­
geht manche Dummheilen, wie z.B. Lila mit Einhorn im Zimmer einzuschlies­
sen, was Lila nicht gefaellt und weswegen sie ihn verachtet. 

In ihrer Gestaltung ist Lila ahne weiteres zu kritisieren. Man muss sich 
dabei bedenken und nicht übersehen, dass Lila selbst im Roman keine eigent­
liche Existenz hat, sondern von einem Mann geschaffen ist, mil ganzem Pro und 
Contra nur in der Vorstellung des Mannes lebt, im Grunde die Stellung des 
Mannes gegenüber der Frau darlegt oder einen Rollenwechsel von Frau zu 
Mann bezeichnet, naemlkh ihn portraetiert und seine Projektion ist. 

15 ebd. s. 270. 
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